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BiotechfirmaKinarusmeldetKonkursan
AusbleibendeGelder zwingen dasUnternehmenmit Sitz im Stücki Park in die Knie.

AndreasMöckli

Ende Juni verfügte die Basler
BiotechfirmaKinarusnochüber
Barmittel von150000Franken.
Nun ist das Geld aufgebraucht,
das Unternehmen hat beim Zi-
vilgericht Basel-Stadt Konkurs
angemeldet. Kinarus wartete
vergeblich auf Geld aus China,
das aber nie eingetroffen ist.

DasUnternehmenmitBüros
im Stücki Park arbeitete an
einemMedikament, bestehend
aus zwei Wirkstoffen. Das Prä-
parat wurde im Einsatz gegen
eine Form von Lungenfibrose,
gegen eine Augenkrankheit so-
wie gegen Corona untersucht.
Für letzteres Unterfangen hat
Kinarus zwei klinische Studien
gestartet, wobei eine vor einem
Jahr gestoppt wurde.

Konkret hat die Firma im
Mai einen Investmentvertrag
mit Chao Dian InvestmentMa-
nagementmit Sitz in der chine-
sischen Stadt Hangzhou abge-
schlossen.ÜbereineWandelan-
leihehätteKinarus 1,5Millionen

Frankenerhalten sollen.Teil des
Deals waren Verhandlungen
überdieLizenzrechte einesMe-
dikaments von Kinarus gegen
idiopathische Lungenfibrose in
China.

Kinaruswar laufend
inKontaktmitChaoDian
WarumdasGeld in den vergan-
genenvierMonatennicht einge-
troffen ist, bleibt unklar. «Wir
waren laufend in Kontakt mit
ChaoDian», sagtKinarus-Chef
Alexander Bausch. Was das ge-
nau heisst, möchte er im Ge-
spräch nicht ausführen. Das
Geld aus China hätte für knapp
ein weiteres Jahr ausgereicht,
sagt Bausch.

Da das Geld aus China auf
sich warten liess, handelt Kina-
rus mit zwei Aktionären Ende
Juni einen nachrangigen Über-
brückungskredit aus.Wederder
Betrag noch die Konditionen
wurden damals kommuniziert.
Damals übte sich Verwaltungs-
präsident Hari Kumar noch in
Zuversicht: «Obwohl das Enga-

gementvonChaoDian fürKina-
rus nicht nachgelassen hat, gibt
esüblichebürokratischeund re-
gulatorische Prozesse, die ein-
gehaltenwerdenmüssen,wenn
chinesische Gruppen im Aus-
land investieren.»Er zeigte sich
optimistisch, dass das Geld aus
China «innerhalb eines ange-
messenen Zeitraums» eintref-
fenwerde.

Kinarus erhielt 7 Millionen
FrankenvomBund,umdasMe-
dikament zur Behandlung des
Coronavirus voranzutreiben.
MitNoorikPharmaceuticals hat
ein weiteres Basler Unterneh-
men Geld aus diesem staatli-
chen Programm erhalten. Über
die Höhe des Betrags schweigt
Noorik.

Vor einem Jahr teilten sich
siebenAngestellte vier Vollzeit-
stellen. Inzwischen seieneswe-
niger, sagt Bausch. Die klini-
schen Studien wurden von ex-
ternen Partnern durchgeführt.
DieAktien sindanderBörsemit
einem Kurs von 0.0004 Fran-
ken faktischwertlos.

Bestnotenfürdas
AntikenmuseumBasel
DieOrganisation des AntikenmuseumBasel ist
«Best Practice». Das sagt eine externe Betriebsanalyse.

DasAntikenmuseumBasel und
die SammlungLudwig erhalten
ineiner externenBetriebsanaly-
se ausgezeichnete Noten. Als
besonders vorbildlich werden
diewirtschaftliche Effizienz so-
wie die interne Organisation
eingestuft.

DieAnalysederFirma Integ-
ratedConsultingGrouperfolgte
im Rahmen der Museumsstra-
tegie des Regierungsrates. Der
Bericht betont insbesonderedie
gelungene interne Reorganisa-
tion des Betriebes, welche 2017
auf die kantonalen Einsparvor-
gaben erfolgte. Zudem konnte
in den vergangenen Jahren die
Dauerausstellung des Antiken-
museums erfolgreich aktuali-
siert werden.

DasAntikenmuseum
zieht indenBerri-Bau
Die Resultate sind relevant für
die zukünftige Konzeption des
Museums. Dies zum einen im

HinblickaufdenStandortwech-
sel: Das AMB und die Samm-
lung Ludwig sollen in den kom-
menden Jahren indenBerri-Bau
an der Augustinergasse ziehen,
welcher zurzeit vomNaturhisto-
rischenMuseumgenutzt wird.

Eine zweite Herausforde-
rung betrifft die Publikumsent-
wicklung: Allgemein werde ein
Bedeutungsverlust der Museen
für Antike Kunst festgestellt,
schreibtderKantonBasel-Stadt,
insbesondere in der Schulbil-
dung. Doch für die Durchfüh-
rung attraktiver Programme ist
dasMuseumauf einumfangrei-
ches Fundraising angewiesen.

Dies,weil dieEigenfinanzie-
rung desMuseumsmit jährlich
15bis 25Prozent vergleichswei-
sehoch ist.DieAnalysekommt
zum Schluss, dass eine klare
Zielgruppenausrichtung ein
zentralesThemafürdieWeiter-
entwicklungdesMuseumssein
wird. (sig)

DrohtdernächsteHack?
DieKantonsverwaltung hat schon länger ein IT-Sicherheitsproblem.Das zeigt ein Bericht der Finanzkontrolle.

BenjaminWieland

Umdie Sicherheit der IT-Syste-
me der Basler Kantonsverwal-
tung ist esnicht gutbestellt.Die-
sesFazit lässt derBerichtderFi-
nanzkontrolle (Fiko) über ihr
Tätigkeitsjahr 2022zu.Lautder
Beurteilung der Oberaufsichts-
kommission kann ein «ord-
nungsgemässer IT-Betrieb und
damit die Ordnungsmässigkeit
der IT-Systeme in der kantona-
lenVerwaltungnichtflächende-
ckendundsystematischnachge-
wiesenwerden.»

Das ist äusserstdiplomatisch
ausgedrückt.Die Formulierung
dürfte jedoch den Zuständigen
zuDenken geben. Gerade nach
denVorkommnissen imvergan-
genenWinter, als einServerdes
BaslerErziehungsdepartements
gehackt wurde und sensible
Daten von Schülerinnen und
Schülern imDarknet landeten.

Zwar betreibt das Erzieh-
ungsdepartement ein eigenes
IT-System.DerBefundderFiko
kannalsonicht aufdasEDüber-
tragen werden. Trotzdem lässt
die Fiko keinen Zweifel offen,
dass bei der kantonalen Infor-
matik einiges im Argen liegt –
unddassmandas schonvordem
Hack auf das ED hätte wissen
müssen.DasGrundproblembe-
steht in derOrganisation.

Dienststellenmit
IT-Sicherheitüberfordert
Grundsätzlichgilt folgendeAuf-
gabenteilung: Die IT BS ist, so-
zusagen als «Zentrale», für die
Grundversorgung der Verwal-
tung zuständig. Für die Umset-
zung von IT-Sicherheitsmass-
nahmenhabendieDienststellen
selber zu Sorgen. Sie haben je-
doch lautFiko«zuwenig/keine
IT-Kompetenzen imBereich IT-
Sicherheit.»DaskannbeimUm-
gang mit sensiblen Daten ge-

fährlich werden. Gerade in die-
sem Bereich fehle, heisst es im
Tätigkeitsbericht, eine«adäqua-
te Risikobehandlung».

Daniel Dubois, Leiter der
Fiko, sagt zur bz, zu den einzel-
nen IT-Prüfungen, die demBe-
richt zugrunde liegen, dürfe er
keineAuskunft erteilen.«Unser
Tätigkeitsbericht lässt jedoch
denSchluss zu, dassbei derVer-
waltung für komplexe Angele-
genheitenwie die IT-Sicherheit
die Kräfte gebündelt werden
sollten. Eine Lösung wäre, dass
IT BS als interner Informatik-
dienstleister mehr Kompeten-
zen erhalten würde.» So könn-
tennichtnurWissengebündelt,

sondern auchDoppelspurigkei-
ten vermiedenwerden.

Die Fiko kann als unabhän-
gige Aufsichtsstelle Prüfungen
durchführenundEmpfehlungen
abgeben. Für die Organisation
der Verwaltung ist der Regie-
rungsrat zuständig. Weisungs-
befugnis hatdieFikohier keine.

Die IT BS gesteht ein, dass
beimIT-Betriebundbei derZu-
sammenarbeit imKantonunter
den Departementen Verbesse-
rungsbedarf bestehe. Dienst-
stellenleiter Stefan Magnanelli
sagt auf Anfrage, auch der Re-
gierungsrat habe das festge-
stellt: «Deshalb hat der Kanton
einProgrammgestartet, umdie

gesamtkantonale IT-Strategie
und die IT-Governance unter
die Lupe zu nehmen.» Es laufe
zudem ein mehrjähriges Pro-
gramm, bei demes umdieUm-
setzungvonVorgabenzur Infor-
mationssicherheit gehe.

Hackerangriffe auf Unter-
nehmen, aber auch auf Behör-
den nehmen laufend zu. Das
zeigten die Messungen des Na-
tionalen Zentrums für Cybersi-
cherheit (NCSC).«GrössereCy-
berangriffe sind aber selten»,
sagtMagnanelli.Mankönne sie
fast immer abwehren.

Auf technischer Ebenewür-
dendie Systeme laufend ausge-
baut undverbessert.Derzeit sei

auch ein kantonales SOC, ein
Security Operation Center, im
Aufbau. Damit erhält der Kan-
ton lautMagnanelli «ein starkes
Mittel zur Überwachung seiner
Systeme.» Zudem werde auch
die Sensibilisierung und Schu-
lungderMitarbeitenden imBe-
reich IT-Sicherheit verstärkt.

DieSensibilisierungdesPer-
sonals ist ein besonders wichti-
ger Punkt. BeimAngriff auf das
ED geht man davon aus, dass
der Angriff via ein privates Ge-
rät erfolgt ist. Das Einfallstor
wurde wohl geöffnet, nachdem
der Nutzer oder die Nutzerin
eine infizierteE-Mail oder einen
Anhang geöffnet hatte.

Sind die IT-Systeme der Basler Kantonsverwaltung vor Hackern sicher? Bild: Getty Images

Nachrichten
«Basel nazifrei» ruft zu
Gegen-Demonstrationauf

«Dreiländer-Demo» Für den
Samstag, 21. Oktober, ist in Ba-
sel, Huningue und Weil am
Rhein eine Demonstration von
massnahmen- und staatskriti-
schenKreisenangekündigt.Nun
gibt es einen Aufruf von «Basel
nazifrei» füreineGegenkundge-
bung.LauteinemTweetaufdem
Kurznachrichtendienst X ist die
Versammlungam21. Oktoberab
11.30 Uhr im St. Johanns-Park
vorgesehen. (bz)

Schweizer auf deutscher
Autobahngenötigt

Weil am Rhein Ein Autofahrer
soll am Freitag ab 13 Uhr einen
51 Jahre altenFahrer einesweis-
sen Kiamit Schweizer Kennzei-
chenaufderAutobahnzwischen
Weil am Rhein und Lörrach
mehrfach ausgebremst und mit
Gegenständenbeworfenhaben.
Das Polizeirevier Lörrach sucht
den Fahrer. Er sei zwischen 20
und40Jahrealtunddunkelhäu-
tig. Beim Auto habe es sich um
eineältere, silberfarbeneMerce-
des-Limousine gehandelt. (bz)

Wahlen2023:Das
Duell imK-Haus
Podium Bei den Eidgenössi-
schen Wahlen am 22. Oktober
ist die Ausgangslage in Basel-
Stadt besonders spannend. Der
Stadtkanton verliert einen Sitz
imNationalrat. Alle fünf Bishe-
rigenmüssenzittern.Diebzund
das SRF Regionaljournal laden
sie heuteDienstag zumgrossen
Wahlpodium ins K-Haus. Dort
werdenalleBisherigen zugegen
sein, ebenso die Spitzenkandi-
datinnen und -kandidaten aller
Parteien, dieFraktionsstärke im
GrossenRathaben:MustafaAti-
ci (SP), Sarah Wyss (SP), Sibel
Arslan (Grünes Bündnis), Patri-
cia vonFalkenstein (LDP),Katja
Christ (GLP), Baschi Dürr
(FDP), Balz Herter (Mitte) und
Joël Thüring (SVP). Moderiert
wirdderAnlass vonPatrickMar-
colli und Benjamin Wieland
(beide bz) sowie Nina Gygax
undMarlèneSandrin (beideSRF
Regionaljournal). (bz)

Wahl-Podium Dienstag,
26. September 2023, 19.30 Uhr,
K-Haus, Kasernenhof 8 in Basel
(Kasernenareal). Eintritt frei.

Passagierverkehr
wächstflottweiter
Euro-Airport Der Ferien- und
Reisemonat August hat dem bi-
nationalen Flughafen gute Zah-
len beschert. Insgesamt zählte
der Euro-Airport im vergange-
nenMonat 858 940 Passagiere.
Das ist ein Plus von 5.5 Prozent
gegenüber demAugust desVor-
jahres. ImlaufendenJahrhatder
Flughafen etwas mehr als
5.3 MillionenFluggästeabgefer-
tigt. ImVergleichzu2022beträgt
derZuwachsbislang16 Prozent.
Betrachtet man die Passagier-
zahlen des Vor-Coronajahres
2019mitdemRekordwertvon9
Millionen, waren Stand Ende
August 87 Prozent des damali-
genNiveaus erreicht. (bz)


